
durch die gleichförmige Gestaltung der Häuser, die heutzutage durch individuelle
Veränderungen ’behoben’ wird. Im Verhältnis zu der Anzahl an Arbeitern, die in der
Industrie beschäftigt sind, ist das Angebot an Werkswohnungen äußerst bescheiden.
Die Statistik über Wohnungsverhältnisse registriert für das Jahr 1906 43,2% überfüllte
Wohnungen in Esch/Alzette, wobei eine Wohnung dann als überfüllt gilt, "wenn die
Zahl der Familienmitglieder die doppelte Zahl der Zimmer übersteigt, z.B. wenn in
einer Wohnung von 3 Zimmern 7 Leute wohnen."12 Für den Bau der "Adolf Emil-
Hütte" (1909-1912) und ihre Inbetriebnahme kommt noch einmal ein bedeutender
Nachschub an Arbeitern, Facharbeitern, Beamten, und die Bevölkerung steigt zwi¬
schen 1911 und 1912 von 16 537 auf 22 120. 13 Einer von den Zugezogenen, die über
eine Beamtenwerkswohnung verfügen, ist beispielsweise ein gewisser Josef Bauer, der
am 26. August 1889 in Aachen in den Dienst tritt, am 1. Dezember 1912 nach Esch-
Belval überwiesen und am 1. Juni 1919 zum Angestellten befördert wird. 14

Der Werkwohnungsbau der Gelsenkirchener Bergwerks A.G.

Aus dem historischen Rückblick geht hervor, daß deutsche Wirtschaftsunternehmen
seit dem Beginn der städtebaulichen Entwicklung von Esch/Alzette bis kurz nach dem
Ersten Weltkrieg stark vertreten sind. Am Beispiel der Gelsenkirchener Bergwerks
A.G. soll im folgenden untersucht werden, wie sich die Präsenz der deutschen Gesell¬
schaft architektonisch manifestiert und welche Einwirkung sie auf den lokalen Werk-
und Sozialwohnungsbau ausübt.
Die Bauten der Gelsenkirchener Bergwerks A.G. zeichnen sich durch ihre besondere
Architektur und ihre Wohnqualität aus. 1913 ist die Zahl der Häuser in Esch auf
1.920 angestiegen, wobei die Arbeitersiedlungen fast die Hälfte der zwischen 1910 und
1913 errichteten Neubauten ausmachen. Darüber hinaus führt die deutsche Gesell¬
schaft einen neuen Typus der Arbeiter- und Beamtensiedlungen in Luxemburg ein.
Diese Siedlungen unterscheiden sich sowohl im Haustyp als auch in der Gesamtanlage
von den früheren Werksiedlungen in Esch/Alzette. Das Prinzip des Einfamilienhauses
wird beibehalten, der schematische Charakter der früheren Siedlungen jedoch aufge¬
hoben. Die Arbeiter- und Beamtenhäuser sind ähnlich wie beispielsweise in den
Gartenstädten (Hellerau bei Dresden) als Reihenhäuser konzipiert, die sich aus
verschiedenen Einzelhaustypen zusammensetzen und so eine Vielfalt von Variationen
ermöglichen, die zu einem abwechslungsreichen Gesamtbild führen (Abb. 5). Die
Gruppierung der Häuser definiert zugleich den Straßenraum, der sich platzartig er-

12 Publikationen des Statistischen Amts, Heft 53, Die Wohnungsverhältnisse in Gross-Luxem¬
burg und in den grösseren Ortschaften des Kantons Esch nach dem Stand vom 1. Dezember
1927, Luxemburg 1928, S. 12 u. 14,

13 Vgl. Camy (Anm. 5), S. 77.
14 Liste der Pensionierten, Witwen und Hinterbliebenen, die z.Z. noch eine Werkswohnung
der Abteilung Belval-Rothe Erde innehaben, Belval, den 21. Juni 1941, in: Archives Centrales
ARBED (AC.A) 831, Maisons ouvrières et d’employés, Heft 23/64.
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